
Kultur lokal
VIEL THEATER
Zepp-Schüler zeigen
Szenen aus „Till Eulen-
spiegel“ ➔ 2. Kulturseite

KEIN THEATER
Bühnenmäuse backen
morgen ab 13 Uhr Waf-
feln im OBI-Markt
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„Jakob vs. Esau. Aus Brüderzeit wird Segenszeit“
„Total Genial“-Projekt der evangelischen Kirchengemeinde wirft seine Schatten voraus / Ab sofort anmelden

OBERRAHMEDE � Die Osterfe-
rienzeit ist in Oberrahmede
seit vielen Jahren der Termin
für das große „Total Genial“-
Projekt in der evangelischen
Kirchengemeinde. Auch in
diesem Jahr sind wieder mög-

lichst viele Kinder im Alter
von fünf bis zwölf Jahren
willkommen, um gemeinsam
mit rund 20 vorwiegend ju-
gendlichen Betreuern ein
Musical einzustudieren. Die
Proben und Vorbereitungen

finden in der zweiten Ferien-
woche statt. „Jakob vs. Esau.
Aus Brüderzeit wird Segens-
zeit“ heißt das Stück, das sich
das Team für dieses Mal aus-
gedacht hat.

„Total Genial“ beginnt am

Mittwoch, 8. April. Drei Nach-
mittage – bis zum 10. April –
sind jeweils von 13.30 bis 18
Uhr im Kirche, Kirchenhaus
und drumherum für die Vor-
bereitungen vorgesehen. Zur
Generalprobe treffen sich die
Kinder dann am Samstag, 11.
April, um 10 Uhr. Daran
schließt sich um 15.30 Uhr
die große Aufführung in der
Kirche Oberrahmede an. Im
Gottesdienst am Sonntag, 12.
April, werden dann ab 10 Uhr
noch einmal die Lieder ge-
sungen. Dafür müssen die
Kinder schon um 9.30 Uhr in
der Kirche sein.

Die 16-jährige Maeva
Striewski hat in diesem Jahr
erstmals allein die Leitung
des Projekts übernommen.
Sie hat auch gemeinsam mit
Jugendreferent Daniel Scharf
und Mary Holmer das Stück
geschrieben, das auf der bibli-
schen Geschichte von Jakob
und Esau basiert. Die sieben
Lieder – eins davon in zwei
Varianten – wurden kompo-
niert und getextet von Anni-
ka Kögler, Markus Opderbeck

und Maeva Striewski gemein-
sam mit Sarah, Sue und Mer-
le, die das erste Mal nicht als
Teilnehmer, sondern als Mit-
arbeiter dabei sind.

Wie gewohnt werden Kin-
der gesucht, die als Schau-
spieler und Gesangssolisten
mitmachen. Aber ganz viele
sollen auch den Chor verstär-
ken. Dafür proben alle Kinder
gemeinsam. Wer nicht für
Solo-Einsätze probt, kann
entweder dabei helfen, die
Kulissen zu bauen und zu be-
malen oder auch in die Grup-
pe der „Singmuffel“ gehen.
Für letztere werden an den
Nachmittagen unter anderen
Spiele angeboten.

Anmeldungen für „Total Ge-
nial“ nimmt Maeva Striewski
unter Tel. 0 157/56 03 42 38
oder per E-Mail an totalgeni-
alanmeldung@gmail.com
entgegen. Kinder sollten zu
dem Proben Kleidung tragen,
die ruhig dreckig werden darf
und Hausschuhe mitbringen.
Für Materialkosten und Ver-
pflegung fallen sechs Euro
pro Teilnehmer an. � görDas Betreuerteam freut sich auf viele kleine total geniale Akteure. � Foto: Görlitzer

Die Queen Kings kommen zum Open Air-Sommer an die Schützenhalle am Loh. � Foto: Rudewig

Schlacke zu lesen
ist wie ein Krimi

Hans-Ludwig Knau stellt Eisenverhüttung vor
LÜDENSCHEID � Einen umfas-
senden Blick in die Geschich-
te der Eisenverhüttung im
Märkischen Sauerland bot
der Historiker und Boden-
denkmalpfleger Hans Ludwig
Knau seinem Publikum beim
jüngsten Forumsvortrag des
Geschichts- und Heimatver-
eins. Sein Fazit: „Wenn Ihnen
einer sagt, die Sauerländer
seien rückständig – das
stimmt so nicht.“

Die Begründung, warum die
Sauerländer in der Technik
der Eisenverhüttung jahr-
hundertelang modernere
Verfahren als etwa die Eisen-
zentren in der Steiermark
und in Kärnten anwandten,
trug Hans Ludwig Knau de-
tailliert, kenntnisreich und
lebendig vor.

Am Anfang der Forschun-
gen stand der detektivische
Blick auf den Boden: „In der
Schlacke lesen ist wie einen
Krimi sehen.“ Die Schlacke –
das sind die Überreste früher
Eisenverhüttung, der Renn-
verhüttung, die vor allem
nördlich von Lüdenscheid
und um Altena zu finden
sind. Seine Grundlage war
der hier zu findende Rotei-
senstein, Hämatit, dessen ho-
her Eisengehalt die Verhüt-
tung in den Rennöfen erlaub-
te. Denn deren Wirkungsgrad
war sehr begrenzt. Die Schla-
cken, die aus dieser Verhüt-
tung übrig blieben, waren
deshalb immer noch sehr ei-
senhaltig und wurden in spä-
teren Jahren, als die Hoch-
öfen ganz andere Wirkungs-
grade erreichten, erneut als
Rohstoff benutzt. Was übrig
blieb, lässt sich noch heute in
den Wäldern rund um Lüden-
scheid finden. Hans Ludwig
Knau machte deutlich, dass
die Gewinnung von Eisen in
einem Rennofen ein sehr

mühsames Geschäft war: Die
Behältnisse, in denen sich Ei-
senschmelze und Schlacke
trennten, hatten einen
Durchmesser zwischen 25
und 30 Zentimetern bei einer
Höhe von 1,50 Meter. Um die
darin enthaltenen zwei bis
vier Kilogramm Eisen zu ge-
winnen, musste der Ofen er-
brochen werden.

Es war vor allem die Wasser-
kraft, die seit dem 13. Jahr-
hundert eine Revolution die-
ser Technik einleitete: Mit ih-
rer Hilfe wurden leistungsfä-
hige Blasebälge angetrieben,
die den Betrieb größerer
Floßöfen ermöglichte. Diese
konnten ständig nachgela-
den werden und waren somit
die kleinen Vorläufer der mo-
dernen Hochöfen. Solche
Floßöfen wurden im Gebiet
südlich von Lüdenscheid be-
trieben – in Richtung Kierspe,
Meinerzhagen, Attendorn.
„Auch Ründeroth und der Alt-
kreis Gummersbach waren
damals noch märkisch.“
Grundlage der Floßöfen in
dieser Region war das südlich
von Lüdenscheid vorherr-
schende Brauneisenerz, auch
Limonit genannt. Eisenerze
aus den Hütten der Region
um den Kaltenbach waren
später die Grundlage für die
Versorgung der Osemund-
hämmer im Amt Altena. Ein
Zentrum der Produktion die-
ses frühen Stahls war Lüden-
scheid: „Das war die Stadt, in
der man die Technik be-
herrschte, den Osemund-
Stahl herzustellen.“ So ergab
sich ein intensiver wirtschaft-
licher Austausch zwischen
dem äußersten Südwesten
der Mark als Bergbauregion
und Lüdenscheid, den Hans
Ludwig Knau am Beispiel er-
folgreicher Unternehmerfa-
milien dokumentierte.
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Der größte Biergarten
Open Air-Sommer zieht gleich zweimal um – auf samstags und an die Schützenhalle

LÜDENSCHEID � „Das Freizeit-
verhalten der Menschen ist in
den letzten Jahren ein anderes
geworden. Die Leute sind unter
der Woche so kaputt von der
täglichen Arbeit, dass sie ein-
fach keine Lust mehr haben, vor
die Tür zu gehen.“ Das sagt ei-
ner, der es wissen muss: Jürgen
Wigginghaus hat in der Berg-
stadt schon so manche Event-
Reihe durchgezogen, mal mit
mehr, mal mit weniger Erfolg.

In diesem Sommer wagt er –
mal wieder – etwas Neues:
Der Open Air-Sommer wird
verlegt, vom Rathausplatz
zum Schützenplatz am Loh.
Angefangen hat die Reihe der
sommerlichen Konzerte un-
ter freiem Himmel vor Jahren
im Rosengarten.

Logistische und
teure Probleme

Im vergangenen Jahr führte
Wigginghaus den Open Air-
Sommer erstmalig in Eigen-
regie durch, verhandelte mit
der Stadtverwaltung, bekam
die Genehmigung für Konzer-
te im Schatten des Rathauses.
„Der Umzug vom Rosengar-
ten an den Rathausplatz ist
gut angenommen worden,
aber der Platz bringt teure, lo-
gistische Probleme mit sich.

Aufbau, Abbau, Zäune,
Strom, Wasser, Bühne, Toilet-
ten, das sind alles Kosten, bei
denen pro Abend schnell mal
tausend Euro zusammen-
kommen.“ Allein die Toilet-
tenwagen schlagen mit mehr
als 700 Euro pro Abend zu Bu-
che. Gern wäre Wigginghaus
auch letztes Jahr schon auf
Freitag oder Samstag ausge-
wichen, mit Blick auf den
Wochenmarkt habe die Stadt-
verwaltung seinerzeit „nein“
gesagt.

Vor der Kulisse der ehrwür-
digen Schützenhalle am Loh
plant der Lüdenscheider Ver-
anstalter nun den nach sei-
nen Aussagen „größten Bier-
garten der Region“ aufzubau-
en – und zwar an sieben
Samstagen im Juli und Au-
gust. Das erste musikalische
Zugpferd hat er schon im
Sack – am 22. August kom-
men die Queen Kings. Auch
die „Disco Boys“ hat er schon
für den 25. Juli verpflichtet:
„Aufgebaut wird auf dem
kleinen Parkplatz links ne-
ben der Halle, die Bühne mit
Schallrichtung zur Schützen-
halle. Wir wollen schon am
späten Nachmittag anfangen,
um 23 Uhr ist dann Schluss
Die Leute haben dann ausrei-
chend Parkplätze, wir erwei-
tern den gastronomischen

Bereich und lassen uns auch
sonst so allerlei einfallen.“

Schon im vergangenen Jahr
träumte der Veranstalter von
einer Überdachung des Kon-
zertbereiches, was auf dem
Rathausplatz allerdings an
den enormen Kosten schei-
terte. Auf dem Schützenplatz
sieht das anders aus.

Zelt, Regenschutz
und mehr Angebote

Dort könne man, so Wigging-
haus bei der Vorstellung sei-
ner Pläne, eine Art Zirkuszelt
aufbauen und stehenlassen.
Die Toilettenanlage der
Schützenhalle stände zur Ver-
fügung, und wenn's zu arg
regnet, auch die Schützenhal-
le selbst. „Wir müssen dann
auch nicht mehr ständig auf-
und abbauen. Ich habe ja kei-
ne riesige Personalstruktur,
sondern muss jedes Mal wie-
der neu kucken, wen ich wo
einsetzen kann“, verlässt sich
Wigginghaus wieder auf die
Zusammenarbeit mit seinen
bewährten Wegbegleitern. In
Aussicht stellt er, dass die
Preise nicht über Gebühr an-
steigen: „Vorverkauf viel-
leicht acht, an der Abendkas-
se dann zehn Euro oder so,
eventuell mit Zuschlag für
die Top-Bands.“ � rudi

Ferienprogramm
in der Bücherei

LÜDENSCHEID �  Die Stadtbü-
cherei bleibt ab Karfreitag, 3.
April, über Ostern geschlos-
sen. Ab Dienstag, 7. April, ist
wieder geöffnet. Und gleich
am Dienstag startet dort das
Ferienprogramm. Ab 16 Uhr
können für eine Stunde Wii-
Spiele kostenlos ausprobiert
werden.

Am 8. April stehen die Klei-
nen im Mittelpunkt in der Bü-
cherei. Ingeborg Groll liest ab
16 Uhr die Geschichte „Char-
lotte und die Wölfe“ von Anu
Stohner vor und formt mit
den Kindern Schafe aus Hefe-
teig. Wer dabei sein will,
muss einen Euro bezahlen.

Die Olchis sind die Stars im
Bilderbuchkino am 9. April,
wenn es ab 16 Uhr für eine
halbe Stunde heißt „Die Ol-
chis - Ein Drachenfest für Feu-
erstuhl“. Die Olchis machen
sich nämlich Sorgen um ih-
ren Drachen Feuerstuhl, der
traurig ist. Um ihn aufzuhei-
tern, planen sie ein Geburts-
tagsfest mit allen seinen
Freunden. Hier ist der Eintritt
frei.

Rico, der hochbegabte Os-
kar und die Jagd nach einem
berüchtigten Entführer
kreuz und quer durch Berlin
stehen im Mittelpunkt des
Überraschungsfilms im Stu-
dio der Stadtbücherei am 10.
April.

Beginn der anderthalbstün-
digen Filmvorführung ist um
(FSK ab 0) 16 Uhr, es wird ein
kleiner Kostenbeitrag erho-
ben.

Ich glaube, dass
der Samstag

besser
angenommen wird

Jürgen Wigginghaus,
Veranstalter

des „Open Air-
Sommers 2015“

ZITAT

Öffentliche Führung
Ostersonntag ist „Landna(h)me“ zu sehen

LÜDENSCHEID �  Am Oster-
sonntag, 5. April, ab 15 Uhr
lädt die Städtische Galerie zu
einer öffentlichen Führung
durch die Ausstellung „Land-
na(h)me – Kunst aus den Part-
nerkreisen“ unter Leitung
von Dr. Susanne Conzen ein.
Der Eintritt in die Ausstel-
lung ist kostenfrei. Der Bei-
trag für die Führung beträgt
drei Euro pro Person.

In der Städtischen Galerie
am Sauerfeld sind Malerei,
Grafik und Objekte in großer
thematischer Vielfalt zu se-
hen. Mehrere Künstler des
Landreises Elbe-Elster be-
schäftigten sich in ihren Ar-
beiten mit dem Thema des
„Landraubs“ durch die Folgen
des Braunkohletagebaus. Im

Süden Brandenburgs und im
Nordosten Sachsens liegt das
Lausitzer Braunkohlerevier,
nach dem Rheinischen Revier
die zweitgrößte Förderstätte
in Deutschland. Wirtschaft-
lich sichert die Braunkohle
Arbeitsplätze in der Region.
Klimaschützer protestieren
hingegen, so wie viele Men-
schen, denen ihr Lebensraum
genommen wurde – Fluch
und Segen zugleich.

Der Maler und Grafiker Eck-
ard Böttger und auch die Fo-
tografin Rosemarie Böhm-
chen haben diese Erfahrun-
gen in ihren Arbeiten be-
schrieben: Verödete Land-
schaft und deren Verwun-
dung durch raubende Maschi-
nen.

Hans-Ludwig Knau referierte beim Forum des Geschichts- und Hei-
matvereins. � Foto: Krumm

Bierbaumer
Orgelvesper

LÜDENSCHEID � Die evangeli-
sche Versöhnungskirchenge-
meinde, Bezirk Apostelkir-
che, weist darauf hin, dass
die nächste „Bierbaumer Or-
gelvesper“ am heutigen
Samstag um 18.15 Uhr in der
Apostelkirche beginnt.

Auf dem von Christoph Pit-
han dargebotenen Programm
stehen unter anderem Werke
von Samuel Scheidt, Maurice
Greene und Johann Sebastian
Bach. Der Eintritt zu dieser
kirchenmusikalischen Veran-
staltung ist frei.


